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Heraus mit der Katze aus dem Sack!
Regierungspräsident Dr. Grützner - Düsseldorf schreibtder „Köln. Ztg."- Seit dem 11. Januar 1923 ergießt sichüber das kerndeutsche Rhein- und Westfalenland zwischen

Aachen, Trier , Düsseldorf, Essen, Bochum und Dortmundder Strom der festgefügten französischen Militärmacht. Alle
deutschen Berufsstände , Bauern , Städter , Industrielle , Be¬amte, Arbeiter, Angestellte, Freischaffende, erleiden durch sie
körperlich, geistig und finanziell die schwersten Qualen ; die
Not der Klein- und Sozialrentner , an sich schon die Aermsten
der armen deutschen Opfer des Versailler Friedens , steigt ins
Grauenhafte; weitere Tausende deutscher Kinder wird dieserKrieg im friedlichen Deutschland der Tuberkulose opfern.Das Ziel ist natürlich nicht etwa die Sühne für die angebliche
„Verfehlung" Deutschlands, die darin liege, daß dieses an¬
statt der 14 Millionen nur etwa 12 Millionen Tonnen Kohle
and Koks geliefert habe. Nein, das wahre, einzige, mit allenMitteln der Diplomatie und des Militarismus herbeizu-
Ährende Ziel Frankreichs ist der Länüerraub.Dieses rein politische Ziel, das uns Deutschen nicht kräftiggenug eingehämmert werden kann, bestand schon längst, ehewegen der angeblichen „Verfehlungen" bei der Kohlenliefe¬rung Frankreichs Politiker den „Ruhrkrieg 1923" beschlossen.Tm Blatt Papier aus meiner Brieftasche soll es mitbeweisenhelfen. Lassen wir es sprechen!

Anfang 1922, wohlgemerkt Anfang 1922, suchte der satt¬sam bekannte „Rheinfranke" Smeets auf Aufforderung vonhoher französischer Seite den Leiter des französischen poli¬
tischen Dienstes, Provisi, in dessen Diensträumen im Hause
Zapp auf der GolöHkinstraße in Düsseldorf auf. Bei ihmtraf er einen Beamten des Auswärtigen Amtes in Paris.
In Begleitung des Smeets befand sich einer seiner damaligenMitarbeiter aus dem Blättchen „Rheinische Republik". Pro-sisi brachte das Gespräch sofort auf den Aktionsplan beinner etwaigen Besetzung des Nuhrgebiets,
indem er von der Auffassung ausging , daß diese Maßnahme
>ie Unterstützung der Gewerkschaften finden würde, da diese,
wie er meinte, sich vollkomen in der Hand der rheinländischen
Unabhängigen Sozialdemokraten und der Kommunisten be¬fänden. Sodann schnitt der Beamte des Auswärtigen Amts
Sie Frage an, wie die Propaganda der Ruhrbesetzung am
zweckmäßigsten erfolgen könne und sprach sich entschieden für»ie Gründung einer anscheinend unabhängigen Zeitungrus, die die Sonderbündler nur mittelbar stützen dürfe. Als
Smeets auf die großen Kosten hinwies, die die Neugründungttner Zeitung verursache, entgegnet« Provisi , er habe einen
Kapitalisten gefunden, mit dem Smeets , da er sich rm Ge¬
bäude befinde, sich sofort besprechen könne. Es handle sicham Herrn v. Metzen,  über den er vom amtlichen franzö¬
sischen Nachrichtendienst folgende Mitteilungen erhalten habe.Herr v. Metzen sei vor dem Krieg Vertreter von Krupp inMülhausen im Elsaß gewesen, habe mit seiner Firma Streit
bekommen, dessen Ursache Metzen mit seiner Haltung in der
Kriegsfrage begründe. Während des Kriegs habe sich Metzenam Kampf gegen Deutschland beteiligt und sei nach zuver¬
lässiger Mitteilung sehr vermögend. Metzen wurde sofort
herbeigerufen und entwickelte den Plan einer Tageszeitung,für die er 4 Millionen Mark zur Verfügung stellen wollte.
Smeets bezeichnet« diese Summe als ungenügend. Nachdem
Provisi betont hatte, daß jeder äußere Zusammenhang zwi¬
schen Frankreich und' der Sondlerbündler -Bewsgung peinlich
vermieden werden müsse, wurde eine wettere Zusammemmstderselben Personen in Köln vereinbart , die zwar nicht zur
Zeitungsgründung führte, aber das Ergebnis zeitigte, daß
von da an Smeets seine jetzt noch in Tätigkeit befindlichen
Sekretariate errichten und nunmehr auch versuchen konnte,einen Teil seiner bisherigen, etwas schwankend gewordenen
Mitarbeiter durch hohe Geldbeträge zum Verbleiben aufzu¬fordern.

Einer der drei „deutschen" Teilnehmer hat mir die Vor¬gänge in meinem Amtszimmer Ende Dezember 1922 alsdurchaus zutreffend bestätigt. Es kostete mich 20 000 Mk.
Der Inhalt des von einem Verhandlungsteilnehmer bestätig¬ten Blättchens Papier zeigt wohl so deutlich wie kaum etwas
andres, daß die angebliche „Verfehlung" Deutschlands bei
der Lieferung von Entschädigungskohle, die ja erst aus demJanuar 1923 datiert , nur ein Vorwand ist, um eine bereits
ein Jahr früher klar geäußerte Absicht auk den politischenMiß des Rheinlands zu bemänteln. "

Der Sturz des Franken
Poa einem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter

Die deutsche Währung hat durch den Ruhreinfall dev
Franzosen den Todesstoß erhalten. Aber auch der französischeFrank macht wieder in ihrer Gesellschaft einen Sturz durchsMan könnte vom deutschen Standpunkt aus darüber Scha¬denfreude empfinden» wenn die Tatsache des europäischestNiedergangs nicht so furchtbar traurig wäre . Zu Ende des
abgelcmsenenMonats Januar stieg in Frankreich das eng¬
lische Pfund über 76 und der Dollar erreichte einen höchstenKurs Wer 16, d. h. für ein Pfund Sterling mußten 76 und "dLn Dolllst7. 16̂ FtzWkLn gezahlt wLrdeu. . „Die^Barster./

Magolder Tagblatt
Schrttrlttrun», » ruck und Geria, oou G. « Zatier (Ikarl Zitier , Raget».

Montag , den 5. Februar 1923
gierung sucht die Oeffentlichkeit darüber ' zu beruhigen! Manerklärt, das Fallen des Franken sei nur als „vorübergehende
Erscheinung" aufzufassen. Der Grund : Die international«
Finanz habe große Mengen französischer Franken in Papierauf den Markt geworfen, um die gegenwärtige Politik
Frankreichs in Mißkredit zu bringen. Das sei ein Hieb auchgegen die Freunde, richtiger gesagt, früheren Freunde Eng¬land und Amerika, die den französischen Franken längst als
überwertet ansehen. Hat doch kürzlich der Londoner
„Economist" seine Verwunderung darüber ausgesprochen,daß der Frank sich überhaupt noch halte, wie es der Fall ist,da London und Newyork das Vertrauen zu ihm verlorenhätten. Tatsächlich ist der Prozeß der Frankenentwertungfett Mitte des vorigen Jahrs unverkennbar und seitdem ist
auch eine internationale Baissespekulation in französisch«Valuta in Fluß gekommen. Der Sturz des Franken hat nurdeshalb noch nicht,die Formen des deutschen WÄHrungselendv
angenommen, weil verhältnismäßig wenig Frcmkenbetrage
außerhalb Frankreichs herumschwimmen, während die Mark
infolge der Grenzdurchlöcherung nach dem Zusammenbruchund infolge der Lebensmittel- und Rohstoffeinfuhr in Riesen-lmengen ins Ausland absloh. Trotz dieses Unterschieds läßt
sich der Währungssturz auch für Frankreich nicht mehr auf»halten und ebenso wird das mit Frankreich finanziell und
politisch eng verflochtene Belgien  in diesen Strudelhineingerissen. .

Dis Gründe für das französische Finanzelend hat soebender tschechoslowakische Außenminister Bene  sch in seinemim übrigen so bemerkenswert deutschfeindlichen Parlaments¬bericht treffend angegeben. Ja , man kann sagen, er hat inseinem Eifer, Frankreich zu verteidigen, dem französischenFranken das Todesurteil gesprochen. Benesch nannte Frank»reichs innere Schulden am Schluß des Jahrs 1922: 300 Mil¬liarden Franken . Beinahe die Hälfte des ordentlichen Staats¬
haushalts ist für Zinsen und Tilgung dieser Schulden be¬
stimmt. Erhält Frankreich seine Wiederaufbaukosten von
Deutschland nicht zurück, so werden nach der Ansicht der fran¬
zösischen Finanzleute , auf die Benesch verwies, die ganzen
französischen Staatseinnahmen bis zum Jahr 1930 durch dieZinsen verzehrt, so daß für die übrigen Staatsausgabennichts übrig bleibt. Nun , nach dem Unglück, das Poincarödurch den Ruhreinsall angerichtet hat, wird Frankreich aufdie Erstattung der Wiederaufbavkosten viel länger zu wartenhaben, als man bisher schon annehmen mußte. Diese Kosten
betragen nach Benesch 90 Milliarden Papierfranken . Dev
französische Finanzminister de Lasteyrie  rechnete schonim Oktober vorigen Jahrs 96 Milliarden und gab in der
Kammer zu, daß der unheimliche Fehlbetrag der französischenStaatskasse mit gewöhnlichen Mitteln nicht mehr zu deckensei. Beamte kann man nicht mehr entlasten. Es sind schon
50 000 Veamtenstellen gestrichen. Neue Steuern , sagte der
Finanzminister , seien nicht mehr zu ersinnen, weil das fran¬
zösische Volk überlastet werde. Mit Sparsamkeitsmaßregelnsei man auch schon an die äußerste Grenze gegangen.(Warum spart Frankreich nicht mit den kostspieligen Sank¬tionen?) Unter Umständen bleibe nur übrig , die Fehlbeträge
durch neue Anleihen zu decken.

Damit deutete der französische Finanzminister schon im
letzten Herbst die verzweifelten Schritte an , die nur immerweiter auf der schiefen Bahn abwärts führen wüsten. Offen¬bar gebricht es den Franzosen an Kraft und Willen, aus sich
selbst heraus eine Besserung ihrer finanziellen Lage herbei¬zuführen. Wie mangelhaft diese Fähigkeit ist, ja, wie wenigdie Franzosen imstande sind, ihre eigenen Hilfsmittel auszu¬nutzen, wird eindringlich durch die Gestaltung ihrer Eisen¬
erzeugung bewiesen. Nachdem sie Deutschland die lothringi¬
schen Erzläger genommen hatten und in den Genuß großer
deutscher Kohlenlieferungen getreten waren , haben sie in vier»jähriger Friedensarbeit noch nicht die Vorkriegsleistung in
Roheisen, Rohstahl und Stahlguß erreicht. Indem sie hoffenoder vorgeben, daß Deutschlands Tribute und Entschädi¬
gungslieferungen das französische Minus ausgleichen werden,
sind sie ins Ruhrgebiet eingerückt. Sie bohren Deutschlandsindustrielle Schlagader an. Aber das Blut fließt nicht in denKörper Frankreichs über. Das weitere Sinken der fran¬
zösischen Währung beweist, daß die Welt nicht an das Ge¬
lingen des abscheulichen Ruhrexperiments glaubt. ^

Paris , 4. Febr . Francis Delakst  schreibt im „Oeuvre",
die Besetzung habe einen beträchtlichen Wertsturz des fran¬
zösischen Franken zur Folge gehabt. In der Zeit vom 2. biszum 20. Januar sei das englische Pfund Sterling von 62,86auf 76,82 Franken , also um 13 Prozent gestiegen. Infolge¬
dessen seien die Waren , die Frankreich einführe, um min¬
destens ^0 Prozent gestiegen. Da der Wert der französischenEinfuhr durchschnittlich im Monat 2 Milliarden betrage, so
stelle das eine monatliche Mehrbelastung für die Gesamtheitder Käufer von 200 Millionen Franken dar, eine Steuer , di«
aus diese Weise infolge der Entwertung des Franken vom
sranzösischen Volk' erhoben werde. ' - ^

Aenchnxch« Xo. 2».
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97. Jahrgang
Wochenschrift„The Nation ". Dann fährt das Man worniryfort: „Keine Antwort auf die französische Invasion könntewirksamer sein als die Befolgung einer Politik des Nichtmtt-iuns. Wenn die Grubenarbeiter und Techniker des Ruhr¬
gebietes tapfer und einig genug sind, sich einfach zu weigern,
für die Franzosen zu arbeiten, wenn sie weitsichtig genug sindhden französischen Lockungen mit Suppenküchen und Löhnen!i« dem höher bewerteten Franken zu widerstehen, dann gebe»
sie eine unmittelbare und wirksame Antwort auf den fran-Mschen Versuch, etwas Unmögliches zu erzwingen. Was
vesttschland braucht, ist ein nationaler Wille.  Pariser
Depeschen der Newyork World und der Newyork Times er¬klären, was die Franzosen beunruhige, sei „Angst vor deut¬
schem passiven Widerstand, vielmehr als vor aktivem Wider¬stand. Hier liegt Deutschlands große Gelegen¬
heit;  wird es den Mut und die Weitsicht haben, sie zu er»cweifen?"
. ^ Diese Auffassung wird , wie den Leipz. N. Nachr. ausLondon geschrieben wird, in weiten Kreisen Englands voll¬
kommen geteilt. Man sagt, es hänge davon ab, wie Deutfch-kand sein« große Gelegenheit ausnütze, ob es die Achtung
zurückgewirmen werde, di« es während der letzten Jahre ver¬lor, imd ob sich die Sympathien des englischen Volks ihm
schließlich zuwenden werden oder nicht. Der passive Wider¬stand Deutschlands werde um so mehr Eindruck machen, M
einiger und je würdevoller er jei. Würdevoller, d. h. innerkHunbeugsam, äußerlich kühl und kalt mit möglichster Vev-meidung mchloser Aufläufe und Ruhestörungen. In diÄW
Mchen müsse Deutschland siegen.

er derttsche Widerstand ist et« wundervolles SchmHpiÄualsr Vnigkert und bürgerliche« Mut » und das -Beh¬
endste Beispiel der Macht piMoen Widerstands, -!»» , !
ichte unserer Generaücm zeWe»schrBbt der detachM«
'tstellsr Braüsford im „New Leader" mit Bezug E >heiLge« Ereignisse in Deuts chlcsü»fett dem 10. " -

er hegt nurcknigeyÄVÄA,M esW yMl

Wie die Deutsche Abwehr im Ausland beurteilt wird
Der französische Ueberfall muß an entschidffenenr' passiven.. jchxeW die angesehene  Neuvorker

Neues aus dem Ruhrgebiet
Ausdehnung der Besetzung.

^ Essen, ? . Febr . Di« Stadt Vohwinkel an der Linie Essen-Elberfeld ist durch französische Truppen besetzt worden, ,
Verschlechterung der Verkehrslage.

Dortmund , 4. Febr . Durch die Beschlagnahme der Kohlen-Mge ist der Verkehr auf Strecken von über 200 Kilometern
vollständig verstopft und lahmgelegt. Die Schwierigkeiten
wachsen von Tag zu Tag . Der Personen- und Güterzugoer¬kehr (ohne Kohlen) nach dem Osten geht noch in Ordnung.Die Eisenbahner bleiben unerschütterlichfest. Die Aufforde¬rung der Franzosen , Lokomotiven tür Kohlenzüge nachFrankreich zu stellen und die französischen Eisenvahner in den
deutschen Signaldienst einzuführen, wurde rundweg abge¬lehnt.

Die Kohlenförderung  in den Gruben wird erheb¬
lich eingeschränkt werden; die Arbeit unter Tage soll aus Jn-
standsetzungsarbeiten und Vorarbeiten für künftige Förde¬rung beschränkt werden. Die geförderten Kohlen werden nichtmehr in Wagen verladen, sondern auf Halden geschüttet.

Amtmann Wiethoff  weigerte sich, den Franzosen Brotzu liefern und andere Befehle auszuführen. Als er deshalbvon den Franzosen verhaftet wurde, traten alle Zechen, Ge¬
schäfte und Wirtschaften, sowie die Verwaltung , die Post unddie Schulen in den Generalstreik, bis der Verhaftete wieder
freigelassen wurde.

Der Kaufmann Wehmar in Weitmar bei Bochum wurdevom Kriegsgericht zu 150 000 Mk. Geldstrafe verurteilt , weiler sich geweigert hatte, an Franzosen Waren zu verkaufen.
Reue Mordtaten

Essen, ck Febr . Zwei belgische Soldaten , die ohne Fahr¬karten auf der Straßenbahn fahren wollten und vom Schaff¬ner zur Lösung der Karten aufgefordert wurden, zogen ihreRevolver und verletzten den Schaffner schwer, ein unbeteilig¬ter Fahrgast wurde durch einen Schuß getötet.
Ein Verräter

Duisburg , 4. Febr . Der Zollinspektor Karl Jansen,
gegen den schon seit geraumer Zeit ein dienstliches Straf¬
verfahren schwebt, hat nach der „Voss. Ztg." den Franzosenund Belgiern seine Zollbücher ausgeliefert. Es ist ein Ver¬
fahren wegen Landesverrats beim Reichsgericht eingeleitel
worden. — Warum hat man den Jansen so lange im Amigelassen?

Die Kohlensperre der Deutschen
Essen, 4. Febr . Nicht nur die Franzosen und Lelgierßkönnen die Kohlenlieferungen — nach Deutschland — fper-ren, sondern auch umgekehrt wird die Kohlenabfuhr nach denfeindlichen Ländern noch immer wirksam unterbunden . Da

die Versuche, sie durch militärische Zwangsmaßnahmen zubeschaffen, gescheitert sind, wandten sich die Franzosen wie¬
der an das Bergamt , um die staatlichen Zechen zu Lieferun¬gen zu bewegen. Das Ansinnen wurde von OberbergratTarier bestimmt abaelehnt. Die weiteren Versuche bei pri-
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baken Zechen waren ebenfalls vergebens, die französischen
Unterhändler wurden am Betreten der Zechenplätze ver¬
hindert. Die Franzosen haben auch die Kohlensendungen
Nach Italien , Holland uyd der Schweiz angehalten. Von
Italien ist Einspruch erhoben worden.

Frankfurt a. M.. 4. Febr . Vor dem Carlton -Hotel, wo die
französ. Ueberwachungskommissionwohnt, veranstaltete eine
vieltausendköpfigeMenge eine Verachtungskundgebung.

Ruhrhilfe
Berlin . 4. Febr . Der Landbund des Kreises Peine (Han¬

nover) hat für das Ruhrgebiet 1500 Ztr . Getreide, 500 Ztr.
Kartoffeln, 1 Ztr . Käse usw. und über 25 Millionen Mark in
bar aufgebracht.

Der Arbeitgeberverband der Zuckerwaren- u. Schokolade-
Industrie in Berlin hat beschlossen, laufend 4 Prozent der Ge¬
halts - und Lohnsummen abzuführen.

Die Deutschen inLima (Peru ) haben für das Ruhrgebiet
400 Pfd. Sterling (75 Millionen Mark) dem Reichskanzler
zur Verfügung gestellt_

Württemberg
Stuttgart , 3. Febr . Bieraufschlag.  Am 1. Februar

erhöhten die Brauereien wiederum die Preise für offenes
und Flaschenbier um mehr als 100 Prozent . Das Bier kostet:
LOprozentiges Lagerbier 22 000 -K, Spezialbier 28 000 -tt,
se Hektoliter. Flaschenbier: Die 0,5 Liter Flasche Lagerbier
150 -4l, die 0,7 Liter Flasche 200 -4l; die 0,6 Liter Flasche
Spezialbier 230 „ll. Als Richtpreise für den Verkauf wurde
mit den Brauereien vereinbart : 0,3 Liter Glas Lagerbier
Verkauf in Wirtschaften 100 „ll, 0,3 Liter Glas Spezialbier
135 Flaschenbier-Verkauf in Wirtschaften: die 0,5 Liter
Flasche 170 -tt , die 0,7 Liter Flasche 220 -ll , die 0,6 Liter
Flasche Spezialbier 250 °4l. Flaschenpfand ab 1. Januar
§00 für die Flasche. Wie wir hören, soll ab 15. Februar
ein neuer Vieraufschlag in Kraft treten.

Stuttgart , 4. Febr . Schieberjagd.  Das Wucher-
amt hier veranlaßte eine größere Streife auf Schieber. Ein«
Reihe Verdächtiger wurde festyenommen.

Auf der Ailderbahn fallen für Zahnradbahn und Streck«
Möhringen —Vaihingen täglich mehrere Züge aus.

Der letzte Kriegsgefangene Otto Reuter,  den eine
schwere Operation ans Krankenbett in Toulon gefesselt hatte,
traf am Sonntag nachmittag in Stuttgart ein. Er wurde am
Bahnhof von Vertretern der Regierung und der Stadt
Stuttgart begrüßt. In der Rotebühlkaserne fand eine Feierstatt.

Barkenstein, 3. Febr . Verlobung.  Die seinerzeil
bestrittene Verlobung der Prinzessin Maria Rosa zu Hohen¬
lohe-Bartenstein mit dem Hauptlehrer Josef Waldenmaier
hier, ist, wie die „Jpf - und Jagstzeitung " berichtet, nunmehr
doch vollzogen worden.

Niederstetten OA. Gerabronn , 3. Febr . Ertrunken
Der 13jährige Sohn der Witwe Oberndörser machte sich an
hem Hochwasser des Vorbachs zu schaffen. Dabei wurde er
von den Fluten fortgerissen. Die Leiche wurde andern
Tags oberhalb der Mühle geborgen.

Blaubeuren , 4. Febr . Todesfall !. Nachdem das hie-
sige Seminar erst kürzlich einen Lehrer, Professor Heege
durch Tod verlogen hatte, ist nun auch der Vorstand Ephoru-
Dr . Hermann Planck  unerwartet rasch im Alter von 61
Jahren an einem Herzschlag verschieden. Der Verstorben«
hatte mehrere Jahre an Stuttgarter Unterrichtsanstatten ge-
wirkt und war 1909 zur Leitung des evang.-theol. Seminars
berufen worden.

Schramberg, 4. Febr . Kohlensperre.  Infolge de«
französisch-belgischen Ruhrkohlensperre tritt hier wieder ein«
täglich 17stündige Gassperre ein. Außerdem wird der Gas-
Preis für den Monat Februar auf 400 für den Kubik¬
meter erhöht werden.

Schwenningen, 3. Febr . Tragischer Tod.  Der als
Kriegsteilnehmer seit dieser Zeit an Anfällen leidende 3-i
Jahre alte ledige I . Palmtag wollte in dem Keller einge
drungenes Wasser ausschöpfen. Dabei wurde er von einen
Anfall bettoffen und stürzte in den Kellerschacht, wobei er
den Erstickungstod fand.

Dom Bodenfee, 3. Febr . Jagdbeute.  An der Bre-
genzerache erlegte der Jäger Moosbrugger einen Wildschwan
mit einer Flügelspannweite von über 2 Meter . Letztes Iah,
wurden im schweizerischen Rheingebiet mehrere Wild¬
schwäne versuchsweise ausgesetzt. Wahrscheinlich handelt es
sich um eines dieser Tiere. *

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 5. Februar 192S.

Bortrag Egelhaaf. Im dicht besetzten Traubensaal
sprach am Samstag abend auf Einladung der Deutschen
Volkspartei  Oberstudienrat Dr . Egelhaaf über „Deutsch¬
lands Schtcksalsstunde". Nach einleitenden Worten de» Vor¬
sitzenden, Studienrat GoeS, begann der Redner mit dem Hin¬
weis auf seine persönlichen Beziehungen zu Nagold, dessen
Lateinschule er 10 Jahre lang zu visitieren hatte. Dann kam
er kurz auf Geschichte und Programm der D.V.P . zu
sprechen, die hauptsächlich auf dem Mittelstand sich gründe,
aber die Interessen der Gesamtheit vertrete ; denen der Schwer¬
industrie habe sie sich noch nie dienstbar gemacht. Zum Haupt-
thema übergehend zeichnete er unsere Lage als die furchtbarste
der ganzen deutschen Geschichte, schlimmer als nach dem 30-
jährigen Krieg und zur Zeit Napoleon», denn nie waren wir
völlig entwaffnet wie heute und nie so ohne Freunde in der
ganzen Welt wie jetzt. Und doch ist sie nicht hoffnungSlo».
Zwar die Meinung , wir könnten in der Verzweiflung doch
losschlagen, um die Fesseln zu sprengen, die uns erwürgen
sollen, wäre ein verhängnisvoller Wahn , wäre Selbstmord.
Aber, Gott sei dank wir haben endlich eine Regierung die
den Mut hat hinzustehen und auf das erste Nein nicht wieder
das böse Ja folgen lasten wird. Und dann gibt uns die über
alles Lob erhabene Haltung der ganzen rheinisch-westfälischen
Bevölkerung, der Besitzer und Beamten, der Angestellten und
Arbeiter, die Hoffnung daß dieser zähe Widerstand das Vorhaben
der Feinde zu Schande machen wird. Unsere Sache ist eS, treu zu
ihnen zu stehen mit starkem Herzen und offenen Händen, dann
wird Deutschlands Schicksalstunde der Anfang der Befreiung aus
unerträglicher Knechtschaft. — ES war ein Genuß den l */,stün-
digen Ausführungen zu folgen, die mit einer Fülle geschichtlicher

Illustrationen und persönlicher Erinnerungen gewürzt waren,
und ebensosehr den sachkundigen Gelehrten wie den warm¬
herzigen charaktervollen Patrioten verrjeten.

1000 Mark-Münzen. Der Reichstag hak einen Gesetzent¬
wurf zur Ausprägung von Ersatzmünzen im Nennwert von
1000 Mk. angenommen.

Amtliche Auskunft gebührenpflichtig. Seit 1. Januar isi
für jede Auskunft vom Fernsprechamt eine Gebühr voi
80 -4L zu entrichten. Die nachträglicheStreichung eines ange-
meldeten Ferngesprächs kostet den gleichen Betrag , sofern
nicht beim Amt ein Fehler vorliegt. — Das kommt davon,
wenn immer verlangt wurde, die Amtungen sollen „geschäfts-
mäßiger" betrieben werden.

Hochwasser. Infolge des anhaltenden Regens führen fast
alle Wasserläufe Hochwasser. Die Gewässer des Schwarzwalds
sind teilweise in Sturzbäche verwandelt. Der Neckar hat bis
zur Mündung vielfach das anliegende Gelände überschwemmt,
auch seine Zuflüsse sind über die Ufer getreten. Starkes Hoch¬
wasser wird von der Donau und Iller gemeldet. Das Wasser
steigt noch fortwährend.

Frauenüberschuß ln Württemberg . Im Jahr 1910 stan¬
den in Württemberg rund 1192 000 männlichen 1245 000
weibliche Personen gegenüber (im ganzen Reich 846 000).
Im Oktober 1919 betrug der weibliche Ueberschuß 128 500
sim Reich 2 853 000). Demnach hat sich das Verhältnis des
lleberschusses verändert wie 100 : 243 (im Reich 100 : 337).
Lei den Personen von 50 Jahren und darüber hat sich der
Frauenüberschuß um 2000 erhöht (im Reich um 83 000 ver¬
mindert), bei dem Alter von 20 bis 50 Jahren hat der weib¬
liche Ueberschuß um 75 000 zugenommen (im Reich uin rund
2 Millionen. Bei der Gruppe der Jugendlichen im Alter
oon 0 bis 20 Jahren ist in Württemberg der frühere kleine
Ueberschuß verschwunden (im Reich überwiegt in diesem
Mer das männliche Geschlecht). Dagegen ist allgemein ein
beträchtliches Sinken des Nachwuchses überhaupt zu ver¬
zeichnen.

Würkl. Lclttdessparkaffe. Der Bestand an Spareinlagen
der Württ . Landessparkasse ist im Lauf des Jahrs 1922 von
517 Millionen auf 756 Millionen angewachsen. Auch im lau-
senden Jahr ist der Zufluß aff Spareinlagen reichlich, so daß
nach dem neuesten Stand über 800 Millionen SparguflWbender Anstalt anvertraut sind.

ep. Eine musterhafte Volksbücherei. Nach dem . VolkS-
bildungsarchiv" hat die Gemeindebücherei von Tros-
jingen  im Schwarzwald (5000 Einwohner) ein Verzeich¬
nis drucken lassen, das den Bestand von 1700 gut ausge¬
wählten Bänden darbieket. Die Bücher sind sachlich grup¬
piert nach dem Interesse der Leser: Reise- und Abenteurer-
Geschichten stehen Erzählungen aus der Geschichte gegen¬
über, ebenso im belehrenden Schrifttum : außerdem sind be-
stmdere Gruppen für Jugendliche und Erwachsene gebildet
and Charakteristiken einzelner Werke eingestreuk. Die be¬
sonderen Verhältnisse von Dorf und Landschaft sind berück¬
sichtigt. Gar manche deutsche Mittelstadt könnte, nament¬
lich im Blick auf die langen Winterabende , sich freuen,
wenn sie eine gleichwertige Bücherei besäße und dazu ein
solches Verzeichnis, wie es in Trossingen mit Hilfe der In¬
dustrie des Orts gedruckt werden konnte.

ep. Das meistübersehke Buch. Die Bibel ist heute ganz
oder abschnittweise in 713 Sprachen übersetzt, die von un¬
gefähr sieben Zehntel der Bewohner der Erde gesprochen
werden. Ileberkragungen ln chinesische Mundarten gibt es
allein 32. Von den sonst meistverbreiteten Büchern der
Weltliteratur ist beispielsweise Homer in 30, Shakespeare
in 35, Bunyans . Pilgerreise ' in einige 80 Sprachen über-
lLirl

' ^ »

Württembergischer Landtag
Stuttgart,  4 . Februar.

In rascher Arbeit setzte am Samstag der Landtag in der
171. Sitzung die Beratung des Etats des Innenministeriums
fort. Die Kapitel 19—21 (Landjägerkorps — Arbeitshäuser)
werden ohne Widerspruch genehmigt. Vei Kap. 22 (Staats¬
und Privatirrenanstalten ) treten alle Parteien warm für eine
gute Ausbildung der Pfleger ein. Etwas Staub wirbelt der
Antrag Schermann (Ztr .) auf, die Oekonomieverwalttmgen
der Irrenanstalten den Direktionen zu unterstellen. Der An¬
trag wird gegen Ztr ., Dem. und D.Vp. abgslehnt. Bei Ka¬
pitel 23 (Gesundheitswesen) wurde die Fürsorge für dis Ge¬
sundheit der Jugend befürwortet. Der Antrag auf Erweite¬
rung der schulärztlichen Tätigkeit wird vom Bauernbund ab¬
gelehnt. Kapitel 24 (Veterinärwesen) wird nicht beanstandet.
Bei Kapitel 25 (Landeshebammenschule) lehnt die Rechte den
Antrag auf baldige Einbringung eines Hebammengesetzes
ab. Von soz. Seite wird eine bessere Ausbildung der Heb¬
ammen gefordert. Kapitel 26 (adeliges Stift Oberstenseld)
wird von den Kommunisten abgelehnt. Bei Kap. 27 (Straßen-
und Wasserbau) berichtet Abg. Möhler (Ztr .) über den Stand
der Donauversickerungsfrage und der Rems- und Tauber¬
korrektion. Nachdem das Kapitel genehmigt ist, wird um
halb 12 Uhr abgebrochen, damit die Abgeordneten bei den
schlechten Zugsverbindungen nach Hause fahren können.
Nächste Sitzung Dienstag 4 Uhr.

Allerlei
Prinz Laon Karl Hohenlohe, der bis zur rumänischen

Besetzung Äebenbürgens erzbischöflicher Vikar und Pfarrer
in Hermanstadt war , ist, wie aus Budapest gemeldet wird,
zur evangelischen Kirche übergetreten und hat vor einigen Ta-
en die Tochter eines Budapester Gymnasialprofessors zum
ltar geführt, Hohenlohe stand kurz vor der Ernennung zum

Bischof.
Die Stiftungen für den Deutschen Segelflug aus dem Jü¬

an- Ausland haben den Betrag von 30 Millionen Mark über¬
schritten.

Das letzte Mittel. Die Propsteigemeinde in Bochum hat
beschlossen, die durch den Brand der Propsteikirche erwachse¬
nen Schulden von rund 3 Millionen Mark durch den Verkauf
oon Juwelen der Monstranz zu decken.

Wegen Lawinenstürzen am Arlberg mußte der ganze
Zugsverkehr auf der Strecke Bludenz—Langen bis auf wei¬
teres aufs neue eingestellt werden-

Eisenbahnunfall. Auf der Strecke Hensenfeld—Ottensoos
bei Nürnberg wurde ein Güterzug auseinander gerissen. Ein
Teil durchfuhr die Station Ottensoos, der zweite Teil blieb auf

der Strecke siegen. Auf diesen führ ein Personenzug, dem aus
Versehen die Strecke freigegeben war , auf. Zwei Bremser
wurden verletzt, Reisende sind nicht zu Schaden gekommen.

Die Schlacht bei Mühldorf in Oberbayern, allerdings nicht
diejenige von 1322 zwischen Kaiser Ludwig IV. von Bayern
und Friedrich von Oesterreich, wird in der B. Z. in einem Ge¬
dicht besungen. Es handelt sich um die Hochzeitsfeier eines
Holzhändlers aus Plattling , bei der für 70 000 Gläser zer¬
schlagen und für 2 Millionen Mark verzehrt und vertrunken
worden sein soll.

Die bayerischen Badeorte werden eine gemeinsame Er-
ilärung abgeben, daß in diesem Sommer keine Franzosen
und Belgier ausgenommen werden.

General Rollet allein. Im Hotel Adlon in Berlin wohnt
rer Herr „Ober" der feindlichen Militärüberwachungskommis-
-ion mit feinen Offizieren. In letzter Zeit fiel es nun auf, daß
rie in diesem Hotel verkehrenden Gäste aus Amerika, Nor¬
wegen, Schweden, Holland, Rußland , und selbstverständlich
:rst recht die deutschen Gäste ihre Plätze derart wechselten, daß
um die Franzosen herum ein immer größerer leerer Raum
entstand. Die Leitung des Hotels wandte sich in ihrer Ver¬
legenheit an das Auswärtige Amt und dieses an die fran¬
zösische Botschaft, und diese beiden scheinen nun auf den
-opferen General eingewirkt zu haben, denn die Franzosen
und zur Freude der übrigen Gäste im Speisesaal nicht mehr
zu, sehen, sondern essen auf ihren Zimmern. — Frankreich
lerstehi eben, sich beliebt zu machen.

Markenfreies Brot kostet in Berlin 2200 °4l der Laib
'1900 Gr.), die Milch 560 -K das Liter.

Explosion. In Springfield (Vereinigte Staaten ) ist die
Dcisanstalt in die Luft geflogen. 50 Personen sind verletzt, die
Zahl der Toten ist noch nicht festgestellt.

Bei den schlagenden Wettern der Heinitz grübe  bei
Veuthen sind nach den bisherigen Feststellungen 117 Berg¬
leute umgeksmmen, 24 werden noch vermißt.

Das Acetylenwerk Horn bei Luzern (Schweiz) wurde!
nirch die Entzündung von Leuchtgas großenteils zerstört.

Gerechte Strafe . Im Oktober v. I . verkaufte ein Han»
lelsmann in Leipzig „frische Landeier" das Stück zu 16
Tausende von Eiern fanden reißenden Absatz — aber sie
waren MAMisl - Der betrügerische Verkäufer wurde zuZ verurteilt.

In Freienwalde a. Oder erkrankten 300 Per¬
sonen unter Vergiftungserscheinungen nach dem Genuß von
Pferdefleisch oder „Hackepeter", wie das Fleisch im Volks-
mund genannt wird. 5 Personen sind gestorben. Der Metzger
bestreitet, daß er kranke Tiere geschlachtet habe.

Erdbeben. In Abertillery in der engl. Grafschaft Mim»
»auch sind starke Erdstöße verzeichnet worden.

Die Königin von Schweden hat einen schwedischen Eisen«
k>M > Wgen mit Lebensmitteln von Stockholm mit dem Tra«
jelHMf über Saßnitz an den badischen Landesverein vom
Roten Kreuz abgehen lassen.

ep. Während der Reichserziehungswoche, die vom 14,
bis 21. Januar stattfand, wurden in Preußen und mittel¬
deutschen Ländern auf vielen Hunderten, von der evang.
Elternschaft stark besuchten Versammlung Erziehungs¬
fragen besprochen. In zahlreichen an den Reichstag gerich-
keken Entschließungen und Eingaben wurde entsprechend
der Reichsverfassung eine baldige reichsgesetzliche Regelung
des Schulwesens zum Zweck unverzüglicher Wiederherstel¬
lung des Schulsriedens gefordert.

Stiftung eines Japaners . Ein in Heidelberg st «dierendei
Japaner hat für deutsche Studierende , die genötigt wären,
das Studium aufzugeben, 1 Million Mark gespendet.

Keine Warenlieferungen für Frankreich mehr. Der groß«
Auftrag eines französischen Bestellers bei einer Exportfirma
in Naumburg kommt nicht zur Ausführung , da die Arbeiter
sich einstimmig weigern, unter den jetzigen Verhältnissen für
die Franzosen zu arbeiten und die Geschäftsleikung bereits
in diesem Sinne abgeschrieben hak.

Theakerzensur in Preußen . Der preußische Minister des
Innern hat angeordnet, daß sittlich anstößige Stücke in den
Theatern nicht aufgeführt werden dürfen.

Der neue Bierpreis in Bayern . Vom 29. Januar an tritt
in ganz Bayern ein neuer Bierpreis in Kraft. In München
kostet dann dunkles Bier 300 Mk„ Exportbier 360 Mk. und
Märzenbier 380 Mk. das Liter.

Ablehnung der freiwilligen Ueberstunden. Die Betriebs¬
räte lehnten die freiwilligen Ueberstunden für die deutsch«
Notgemeinschaft ab, da in erster Linie die Kapitalisten und
Landwirte die Pflicht hätten, die Nöte des Volks zu heben.

O diese Diebei Der feindlichen Ueberwachungskommission
in Berlin sind aus dem Magazin in der Karlsstcaße 25 Auto¬
reifen, 24 Schläuche, ein Mantel und anderes gestohlen wor¬
den. — Deutschland bezahlt alles.

Die Wartburg bei Eisenach ist für den Besuch von Fran¬
zosen und Belgiern gesperrt worden.

Die diesjährige Tagung des Beichslandbundes findet am
17. Januar in Frankfurt a . M. statt.

Weitere Kakaostuben hat der dänische Hilfsausschuß in
Berlin eingerichtet, diesmal für 300 Schüler der höheren
Schulen. Gleichzeitig wurden dänische Kakaostuben aufgetan
für 600 Kinder in Hamburg und 900 Kinder in Thüringen.

Strafprozeß um 4.6Ü Mark . Die Briefannahmestelle des
Berliner Anwaltvereins „Basta" hatte einer Sammelsendung
an ein Berliner Amtsgericht für das Anwaltsbureau im Ge¬
richtsgebäude 6 Briefe beigefügt. Die Postbehörde, die davon
Kenntnis erhielt, erstattete bei der Staatsanwaltschaft An¬
zeige wegen Hinterziehung von Postporto im Betrag von 4.60
Mark, außerdem klagte sie den Betrag von 1.30 ein für
entstandene Verwaltungskosten. Das Schöffengericht erkannte
auf Freisprechung, da die Vriefbeförderung nicht gegen Ent¬
gelt stattgefunden habe. Die Oberpostdirektionwill gegen das
Urteil Berufung einlegen. Der Prozeß spielt seit Sommer
1921.

Ein weiblicher Sonderling ist dieser Tage in Eroß -Cor-
betha (Kreis Weißenfels) tot in ihrer Wohnung gefunden
morden. Die Frau lebte in dem Wahn , daß ihre Mittel nicht
gum Lebensunterhalt reichen. Sie lebte nur von Brot und
rohen gelben Rüben. Dabei hinterließ sie eine Doppelvilla
mit größerem Garten , eine Einrichtung für 10 Zimmer , viel
Gold und Silber , silberne Bestecke, Schmucksachen und dergl.
Ln einem Komposthausenfand man 1 Zentner Kaffee, Erbsen
und Bohnen, unter den Betten 1 Zentner Wurst, Kakao,
Schokolade usw. .
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Der probiert - ? Dis Denedikttnerbmuerei Ottobeuren
h. Memmingen möchte für ihr Helles Exportbier eine mög¬
lichst kurze, passende Bezeichnung haben . Der Einsender der
besten Lösung erhält 5 Kisten dieses Gerstensaftes in Fla-
jschen.

Ein französisches Riesengeschütz. Die Geschützgießersi von
Ruelle hat nach einer Meldung des „Matin ein Geschütz von
-geradezu riesigen Maßen fertiggestellt . Das Rohr hat ein«
Länge von 21 Metern und wiegt allein 90 000 Kilo . Mit
Lafette und Zubehör wiegt das Geschütz 230 Tonnen . Di«
Weschosse haben ein Gewicht von 420 Kilogramm , die Reich¬
weite beträgt 90 Kilometer.

Lin Teil des Loreleyfelsens kam dieser Tage , wie aus Sb
-Goarshausen gemeldet wird , ins Rutschen , wobei zahlreich«
Mücke aus beträchtlicher Höhe herabstürzten . Die Rheinstraß«
«rar teilweise durch Blöcke im Gewicht bis zu 500 Ztr . ge¬
sperrt . Die Gesteinsmassen sind noch nicht ganz zur Ruh«
tzekommen.

Ausgrabungen am Libanon . In Said -Rail bei Zahl im
Libanon hat man die Reste einer ziemlich großen Stadt aus
der byzantinischen Zeit ausgegraben.

Der Verbrauch von Zucker in Amerika Hot unter dem
Einfluß des Alkoholverbots stark zugenommen . Im Jahr
1922 wurden in den Vereinigten Staaten 11,2 Milkarden
engl . Pfund (450 Gramm ) Zucker oder rund 100 Pfund aus
den Kopf der Bevölkerung verbraucht gegen 92 Pfund im
Jahr 1921. Der Preis stellte sich auf 24 Goldpfennig für
das Pfund Rohrzucker , was einem Preis von etwa 27 Gold-
psennig für das deutsche Pfund zu 500 Gramm entspreche«würde.

Das Geheimnis der Vohnungsabgabe . In der Stadt¬
verordnetenversammlung in Berlin wurde eine Anfrage ein¬
gebracht, die den Magistrat um Auskunft ersucht, was denn
eigentlich mit der Wohnungsabgabe „gebaut " worden fei.
Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird , sind fast zwei
Drittel der sehr bedeutenden Berliner Wohnungsabgabe zur
Anlage von Straßenland verwendet worden , obgleich aybau»
fertige Straßen , die für Siedlungen oenützt werden könnten,
bereits zu Hunderten von Kilometern vorhanden sind ; für
mgentlichen Wohnungsbau wurde nur ein Drittel nutzbar
gemacht . Es wurde ermittelt , daß mit den Siedlungshäusern
eigenartige Spekulationsgeschäfte  betrieben wer¬
den . Zahlreiche „Siedler " haben sich zu einer Baugenossen¬
schaft zusammengetan , für ihre Bauvorhaben öffentliche Zu¬
schüsse angenommen und den Vau begonnen , ohne einen
Pfennig eigenes Geld hineinzustecken. Wenn die Häuser
Halbfertig sind, „verschieben " sie ihre bisherigen Wohnungen
an vsrmöglich « Leute , die schnell und dringend eine Wohnung
suchen und nehmen für die Abtretung der Wohnung Abfin¬
dungen Hon 1, 1,5 und 2 Millionen Mark ! Mit diesen jetzt
iw W«W wett geringeren Geldern werden die vor einem
Jahr erhaltenen öffentlichen Baukostenzuschüsse zurückgezahlt,
der „Siedler " baut sein Häuschen fertig und hat außerdem
sockest bis 1,5 Millionen bar in der Tasche. Der Magistrat
wikWetzt Vorkehrungen treffen , daß der Mißbrauch mit den
Steuern der Mieter abgestellt wird.

Der Anteil der Frauen an der Männerarbeit . Das neu«
«mexikanische Frauenjahrbuch für 1923 bietet einen sehr lehr-
Mchen Ueberblick über die immer stärkere Beteiligung der
Frau an den früher Männer vorbehaltenen Berufen . Das
Führen von Kraftwagen , das Reinigen der Straßen , das
Arbeiten in Bergwerken — all dies ist seit dem Krieg auch
Frauenarbeit geworden . In einer Uebersicht über die Tätig¬
tet ! der Frauen in der ganzen Welt hebt das Jahrbuch her¬
vor , daß schwere Handarbeit für die Frauen keine Schrecken
mehr besitzt, sondern daß sie sich in allen Zweigen mensch¬
licher Tätigkeit mit Erfolg versucht haben , auch als Güter¬
packer, Werftarbeiter , Seeleute usw . Frauen , heißt es weiter,
Arbeiten jetzt ebenso tüchtig wie die Männer als Schmiede.
Maschinisten , Zimmerleute , Holzfäller , in Ziegeleien , auf der
Menbahn und anderen Betrieben . Hand in Hand Mt dieser
Entwicklung der körperlichen Arbeit der Frau geht das Ein¬
dringen des weiblichen Elements in die höheren Berufe . Es
gibt jetzt 1738 weibliche Richter , Rechtsanwälte und Magi¬
stratsbeamte , 1787 weibliche Geistliche, 14 617 weibliche Künst¬
ler , 7219 weibliche Aerzte , 1829 Frauen als Zahnärzte , 1117
weibliche Architekten und 41 weibliche Ingenieure . Nicht
weniger als 8 549 511 Frauen sind in den Vereinigten Staa¬
ten angestellt , und von den 678 verschiedenen Berufen , di«
äusgeführt werden , sind die Frauen nur ln 33 noch nicht be-kchätti" t.

„ Sehr , sehr. Wer heute zu den neuzeitlichen Menschen ge¬
hören will , muß unbedingt über einen gewissen Vorrat be¬
sonderer Redensarten verfügen und sie so oft wie möglich
mrwenden . Dazu gehören z. B .: „Letzten Endes ", „Kolossal .
«Ich bin im Bilde " , „So siehst du aus " , „Das durste nicht
kommen " usw. Damit ist aber der höchste Grad der Voll¬
kommenheit noch nicht erreicht . Wer ganz vornehm sein
und die feinste Seelenstimmung wiedergeben will , der muß
vie „Sehr , sehr -Sprache " reden . Vorläufig beherrschen sie
hauptsächlich erst noch die Damen , und ihre fruchtbarste
Pflegestätte sind die Konfektionshäuser , in deren sinnenberau-
Ichender Fülle und Pracht , vereint mit den herrlichsten
»Stil "-Schöpfungen , sie am besten gedeiht . Dort kann man
täglich viele dutzendemal hören : „Das Kostüm steht gnädi¬
ge Frau sehr, sehr gut !" , „Fräulein sehen in dem Mantel
sehr, sehr entzückend aus !" , „Hier habe ich noch etwas sehr,
sehr Elegantes !" , „Diese Farbe finde ich für Fräulein Tochi-
ter sehr, sehr kleidsam !" In der „Gesellschaft" kann man
auch hören : „Die Elsa im Lohengrin war gestern abend sehr,
kehr gut bei Stimme !", „Ach ja , Ihre Tochter ist ein sehr;
»ehr liebes Ding !" (in der vornehmen Welt sind Töchter im-
Er Dinger ), „Es hat mich sehr, sehr gefreut , Sie wiedev-
mstehenl" und dergleichen . Allmählich wird nichts mehr vors
vftser geistreichen Spracherfindung unversehrt bleiben , und
mr neuer Ismus , der Sehrismus , durch die Lande ziehen«
Er mag sich dann austoben , bis „letzten Endes " auch diese
Kulturerscheinung von «iner andern abgelöst und verdrängt

Eine Seltenheit . Einem Bauern tn Bergatreure , UL
Waldsee , widerfuhr das seltene Glück, daß ihm in der gleichen
vlacht , da ihm ein Sökmchen geboren wurde , noch ein Foh¬
len , ein Kalb und ein Lamm den Besitzstand vermehrten.

Das berühmte Oranssriegebäude im Worüber Park bei
Dessau ist vermutlich infolge Brandstiftung einer Feuers¬
brunst vollständig zum Opfer gefallen . Der Schaden beträgt
viele Millionen . — Vor einem Jahr ist bekanntlich auch das
Dessauer Hoftheater abgebrannt . . .

Vom Grundwaffer
Der Ausdruck Grundwasserstrom begegnet vielfach Zwei¬

feln , ob die Anwendung dieses Ausdrucks auch für die ver¬
borgen fließenden Gewässer zulässig ist. In der Umgebung
eines in der Niederung gelegenem Orts wird sich Grund¬
wasser allenthalben bei der Aufdeckung des Untergrunds
Nachweisen lassen. So haben z. B . die Untersuchungen bei
Leipzig ergeben , daß das Grundwasser cin gewaltiges Netz
von Strömen verschiedenen Alters und verschiedener Her¬
kunft bildet , in Vergleich zu dem die Flüsse um Leipzig,
Pleiße , Parthe und Elster , dürftige Gebilde sind. Die
Ströme verdanken ihren Ursprung der Vergletscherung Nord¬
deutschlands durch das allseitig « von Skandinavien her sich
verbreitende Inlandeis . In alten Zeiten bildeten sich un¬
geheure Eismassen auf den Höhen von Schweden und Nor¬
wegen und diese bewegten sich unter Mitfühcung von mäch¬
tigen Schuttmassen nordischer Herkunft durch dir Ostsee, füll?
ten diese aus und schoben sich nach dem heutigen Norddeutsch-
laird . Der südliche Eisrand dieses ungeheuren Gletschers reichte
bis in die Gegend von Leipzig . Am Rande entwickelten sich
Schmelzwasserströme , die im allgemeinen nach Süden gerich¬
tet waren , jedoch durch die von den Mittelgebirgen kommen¬
den Flüsse wie Elbe , Mülde und Saale abgedrängt wurden.
Es bildeten sich die Urstromtäler , die angesüllt sind mit wasser¬
durchlässigem Kies und Sand , dem Ueberbleibsel der Glet¬
scherschiebungen. Ein solcher unterirdischer Urstrom der
Mulde hat eine Breite von 5000 Meter und eine Tiefe von
12—18 Meter ; er kann täglich bis zu 80 000 Kubikmeter
besten Grundwassers liefern . Der Urstrom der Elster hat
eine Breite von 4000 Meter und e.ne durchschnittliche Tiefe
von 12 Meter . Urstromtäler erstrecken sich bis in die mittel¬
deutschen Braunkohlengebiete z. B . bei Bitterfeld , wo sie den
Bergbau erheblich erschweren . — In Süddeutschlond liegen
die Verhältnisse umgekehrt . Hier fand die Vergletscherung,
wenn auch bei weitem nicht in so gewaltigem Maß wie im
Norden , oon^Süden , von den Alpen her statt und die Schmelz¬
wasser erfuhren ihre Ablenkung durch Ströme wie Donau
und Neckar. Auch in Süddeutschland finden sich die unter¬
irdischen Urströme , wie im Donauries , wenn sie auch nicht
die Mächtigkeit der gleichen Gebilde in Mitteldeutschland
haben . Die unterirdischen Netze bergen bedeutende Schätze
an Grundwasser . Die Gewässer befinden sich in Bewegung
und sie erneuern sich beständig , sodaß »in« völlige Erschöp¬
fung ausgeschlossen ist. ^

Der Bürger« eifter von New Aork
. Der Bürgermeister der größten Stadt Amerikas ^ heiß!
Hylan  und ist Irländer . Er hat während seineMMewyorker
Amtszeit keinen leichten Stand gehabt , denn der Mittelpunkt
der Kriegstreiber lag innerhalb Newyorks , bei ^ >en Groß-
kapitälisten und im den Aeitungsredoktionen . Trotzdem hat
er immer die Wahrheit gesagt und ist am Leben geblieben,
denn ein aufrechter Mann mit Rückgrat ist immer noch eine
Erscheinung , der man die Achtung nicht versagt . Hylan hat
am Jahrestag der Geburt Benjamin Franklins die Gedächt¬
nisrede gehalten und hat dabei die Frage aufgeworfen , was
wohl Franklin von dem Frankreich unsrer Tage sagen würde?
Daß Hylan die Erörterung angeschnitten hat , muß ihm wie
so vieles andere als eine mutige Tat angerechnet werden.
Wie wenig er sich durch seine Ümgebung einschüchtern läßt,
hat er am 9. Dezember gezeigt, als er auf einer Versamm¬
lung in Chicago eine Rede hielt , die sich mit inner - und
außenpolitischen Fragen beschäftigte. Er sagte das Erscheinen
der Dritten P artei  voraus , wenn die Republikaner wie
die Demokraten fortfahren sollten , sich von den internationalen
Eeldleuten und den Nahrungsmittelschiebern beherrschen zu
lassen. Das Volk wolle eine Partei und einen Präsidenten,
die nicht mit dem Gold , sondern mit dem Volk fühlten . Eine
kleine Gruppe übermäßig reicher Leute Hielten die beiden
alten Parteien in ihren Händen und seien durch die Ausübung
eines mächtigen , unheilvollen und oft ungesetzlichen Einflusses
die tatsächlichen Diktatoren der Geschicke von über 110 Mil¬
lionen Menschen geworden . Sie hätten dis Ernennungen
der Kandidaten diktiert , hätten die Parteiprogramme ge¬
schrieben und die Parteioersprechungen , und hätten durch
ihre Wahlfondsgelder sich das Recht angemaßt , die Regie¬
rungspolitik zu diktieren . Oesfentliche Beamte , die dieser
Macht zu widersprechen wagten , würden einem irdischen so¬
wohl wie einem politischen Grab zugetrieben , oder sie wür¬
den gezwungen , ihr Gewissen einzuschläfern und dienstbe¬
flissene Werkzeuge zu werden . Die Interessen der Geldleute
von Wall Street liefen in gleicher Richtung wie die Inter¬
essen der Geldleute auf der andern Seite des Atlantischen
Ozeans , wie sich durch den Eintritt Amerikas in den Krieg
klar gezeigt habe . Die Verbündeten hätten die Amerikaner
durch die geübte Zensur und durch ihre zurechtgsstutzten Zei¬
tungstelegramme in die Irre geführt und sie veranlaßt , -die
Sache der Verbündeten zu der ihrigen zu machen . Amerika
sei in den Krieg gegangen , um die fremden Anlagen der
Geldleute von Wall Street zu schützen und den großen Waf-
senschacherern neue Profite zu sichern. Der Staatssekretär
Hughes sei nichts anderes als ein Werkzeug der Standard?
Oel-Gesellschaft.

Neue Nachrichten
Vertagung des Reichstags

Berlin , 4. Febr . Der Reichstag hat in den letzten Tagen
verschiedene Arbeiten geringeren Interesses erledigt . Die über¬
wiegende Mehrheit ist der Ansicht, daß jetzt nicht die Zeit sei,
Reden zu halten , sondern daß man der Regierung Bewe¬
gungsfreiheit lassen müsse, zu handeln.  Der bayerisch«
Gesandte erklärte , der Ausnahmezustand in Bayern werde
demnächst wieder aufgehoben werden . Die Anforderungen
für den Reichspräsidenten werden schweigend auch von der
Rechten bewilligt , auch der Etat des Reichskanzlers wird er-

^Jederzeit kan«
„Der Gesellschafter-
bestellt « erden ! ! !

ttdlM Die Regierung kündigt ein Notgesetz gegen' Teuerung
und Devisenhandel an . Gegen die sozialistischen Stimmen be¬
schließt der Reichstag , sich bis 12. Februar zu vertagen.

Der Reichskanzler erklärte in einer Besprechung mit den
Parteiführern , das in Abgeordnetenkreiscn aufgetauchte Ge¬
rücht von Uneinigkeit in der Reichsregierung sei durchaus
unbegründet : in allen wesentlichen Fragen bestehe vielmehr
vollste Einigkeit.

Vom Skaaksgerichkshof
Leipzig , 4. Febr . Der Staatsaerichtshof zum Schutz 8er

Republik hat die Verbote gegen den Jungdeutschen Orden,
die von einigen Landesregierungen ergangen waren , auf¬
gehoben.

Bessere Ordnung im Parlament
München , 4. Febr . Im bayerischen Landtag ist ein Antrag

zur eigenen Geschäftsordnung des Hauses eingebracht wor¬
den der es dem Präsidenten ermöglichen wird , gegen rodau-
lustige Mitglieder schärfer vorzugehen und sie bis zu 11
Sitzungen auszuschließen.

Tschechische Grenzverletzung
München , 4. Febr . Bei Bischofsreuth im bayerischen Wald

überschritt eine Abteilung tschechischerSchneeschuhtruppen di«
bayerische Grenze . Der Führer sagte , in einigen Tagen wer¬
den die Tschechen in Bayern einmarschieren . Zahlreiche tsche¬
chische Staatsangehörige sind aus München abgereist . ,

Poincarö beschwert sich
Paris , 4. Febr . „Matin " meldet aus London , Po in-

care  habe im britischen Auswärtigen Amt Beschwerde da¬
gegen erhoben , daß in englischen Blättern Stellen aus seiner
dem englischen Botschafter Lord Crews  übergebenen Note
über gewisse Sonderabmachungen Frankreichs mit der Tür¬
kei veröffentlicht worden seien. Die französische Regierung
lehne, jede Verantwortung für die aus dem Bertrauensbruch
möglicherweise entstehenden -Folgen ab.

»lso doch!
Paris , 4. Febr . Daß die Versenkung der „Lusitania " ein

kriegerischer Akt war , erklärte nunmehr der Neuyorker Appel¬
lations -Gerichtshof . Die Erben von Albert Vanderbilt hatten
auf Zahlung einer Versicherungssumme von 250 000 Dollar
geklagt , wurden aber abgewiesen , weil Vanderbilt lnfolgß
einer kriegerischen Handlung gestorben sei. , .

, Ultimatum an Likauen
Paris . 4. Febr . Die Botschafterkonferenz hat die litauische

Regierung aufgefordert , binnen 7 Tagen ihre Truppen ans
dem Memelland zurückzurufen , widrigenfalls gewisse Maß¬
nahmen ergriffen werden . — Laut „Times ^ planen hic
Litauer einen Handstreich gegen die von den PoleijMesetzt«Stadt Wilna.

Die Sranzose « in Offenburg.
Karlsruhe , 4. Febr . (Telegramm ). Heute vormittag 9

Uhr rückte die französische Kavallerie tn Appenweier und
Offenburg ein . In Appenweier liegen 6—800 Franzosfn.
Offenburg ist stärker besetzt. Die Franzosen rückten mit
Panzerwagen in Ortenberg unmittelbar am Eingang de»
KtnzigtalS und an der Schwarzwaldbahn gelegen vor , und
besetzten auch diesen Ort . Die Fernsprechverbindung mit
Offenburg ist unterbrochen.

H a ndelsna ch recht e n
' Dollarkurs am 3. Febr . 37 343 .10 (40 150 .15 ) Mark.

1 Psd . Skerl . 172 565 .— , IM holl . Gutzen 1556 350 .— . 100
schw. Fr . 698 250 .— , IM franz . Fr . 234412 .— , IM belgische Fr.
201 495 .— , 106 ital . Lire 178 552 .— , IM österr . Kr . 55 .64 , IM
flchech. Kr . 107 430 .- , IM poln . Mark IM .— .

Das Goldzollausgeld beträgt für die Zeit vom 6. bis 13 . Febr.
474 900 -st (nicht 444 900 , wie durch Druckfehler irrtmnlich ge¬
meldet ).

Goldankauf der Reichsbank . Reichsbank uno Poststellen be¬
zahlen in der Woche vom 5. bis 11 . Februar für ein Zwanzig ..
Markstück 150 OM -4t, für ein Zehnmarkstück 75 OM -4t, für aus¬
ländische Goldmünzen entsprechende Preise . ReichsfllbermLnze«
werden zum 30Mfach «n Betrag des Nennwertes angekauft.

Eßlinger Siandtanleihe . Die Stadt Eßlingen legt vom 5 . bis
2V. Februar eine lOprozentige Anleihe von 20 Millionen Maick
zur Zeichnung auf.

Vertreter englischer Kapitalisten sind in Berlin eingetroffen , m»
über die Erwerbung eines großen Teils der Aktien der Laura¬
hütte Verhandlungen zu führen.
. Die Krafkfckhrzeugsteuer wird der Geldentwertung entsprechend
mit einem Zuschlag von 19 v . H . belegt . Es wird also die 20fach«
Steuer erhoben . -
^ Eine Schreibmaschine bZvvlX ) -4t. Der Verband deutsche?
Schreibmaschinenfabriken hat den Preis für eine gewöhnlich«
Schreibmaschine von 462 OM auf 630 OM ^ t erhöht.
, Der Preiszuschlag auf Nähgarn ist von der Vertriebsgesellschäst

deutscher Baumwollnähfadenfabriken auf 3650 Prozent festgejetzt
worden.

. Aarbeninlandpreise . Die Interessengemeinschaft der Chemisch»
Industrie (Köln ) hat die am 20 . Januar verdoppelten Farben»
preise abermals um das Doppelte erhöht.

Weizenmehlpreis der § Ldd. Mühlenvereinigung 260 MO <4ll W
WWo . ^ '

Süddeutscher Pkodukiemnarlci , Mannheim , 3 . Febr . Die BK
ZUgspreise für AuÄandsgetreide stellen sich immer noch erheblich
höher als die freien llnlandpreise . Kostet doch Buenos -Aires
Rotterdam 226 OM °4t, Manitoboweizen I 238 920 -4t bahnfrei Ham¬
burg je IM Kg . Mit der Vorwoche verglichen Kegen die Preise
für Weizen 55 MO -4t, Roggen 50 MO „st, Gerste 37 000 - 47 OM ^
onlandhafer 30 — 35 000 -4t, Wiesenheu 7— 9000 -4l , Luzernekleehey
8000 -4t, Stroh 7000 -4t, Weizenkleie 30 OM -4t je Doppelzentners
Zum Wochenabschluß war die Tendenz unregelmäßig . Z» sHLlse«
flüchten blieb das Geschäft völlig unentwickelt , da es cm g- Me -ny,
Angebot fehlte.

Süddeutscher Tobakmarkt . Mannheim , 3 . Febr . I » leMS
Woche wurden einige PaKeu letzter Lrrcta W zu lUflM Wk , Hey
Zentner verkauft . ' '

Bei Kropf
dickemHalS, Blähhalr , Drüsenanschwellungen raten wir Ihnen
den seit über 30 Jahren bewährten Sagitta -Balsam zu ge¬
brauchen . Tausende von Anerkennungen . Praktische An-
wendungSweise . Vollkommen unschädlich In allen Apotheken
erhältlich , stets vorrätig : Apotheke in Nagold . 304
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Dev Bravo.
07j Sin« vrneliallisch« Begebenheit von Feoimor« Loope».

(Fortsetzung.)
.Signor Du ca." sagte er, „ich wurde für würdig gehal¬

ten, in Don Camillo Montforte 'S Dienste zu treten !"
.Ich leugne S nicht — und wie du mir diesen Anlaß

zurückcuist, bricht mir auch ein neues Licht an. Elender,
deiner Treulosigkeit verdanke ich den Verlust meiner Braut.

Obgleich der Degen jetzt dem Jacopo an der Kehle stand,
zuckle dieser doch nicht. Er sah den aufg-regten Gefährten
an und lachte, wenn auch in gemildertem Tone, doch bitter.

.Scheint eS doch fast, als wolle mir der Herzog von
Sant ' Agata in mein Handwerk pfuschen," sagte er. „Stehet
auf, ihr Israeliten , und gebet Zeugnis , damit kein Mensch
daran zweifle! Ein gemeiner Bravo von den Kanälen wird
zwischen eaern verachteten Gräbern von dem stolzesten Sig¬
nor CaladrienS angefallen! Ihr habt euern Gnadenstoß gut
gewählt, Don Camillo, denn früher oder später muß mich
diese Erde doch aufnehmen. Sollte ich auch am Alrar, selbst
mit dem demütigsten Gebet der heiligen Kirche auf den Lip¬
pen, sterben, so würden die Bigotten doch meinen Leichnam
hierher schicken, daß er unter diesen Hebräern und Ketzern
ruhe. Ja , ich bin ein Geächteter!"

Der Geselle sprach mit einer so seltsamen Mischung von
Ironie und Melancholie, daß die Absicht Camillos erschüttert
wurde. Aber wieder an seinen Verlust denkend, bewegte er
die Degenspitze und fuhr fort : —

„Dein Hohn und deine Keckheit hilft dir nicht«, Schurke,"
rief er. . Du weißt, daß ich dich zum Anführer einer auS-
erwählten Bande haben wollte, um die Flucht einer mir
teuren Person aus Venedig zu begünstigen."

.Nicht« ist richtiger, Signore ".

.Und du schlugst den Dienst aus ?"

.Ja . edler Herzog."

.Nicht hiermit zufrieden, verrietest du au den Senat die
Geheimnisse meines PlanS , die du erfühlst !"

.Don Camillo Monforte , dar tat ich nicht. Meine Ver¬
bindlichkeiten gegen den Rat erlauben mir nicht, euch zu die¬
nen sonst hä te eS meinem Herzen wohl getan, von dem
Glück zweier jungen und treuen Liebenden Zeuge zu sein.
Nein — nein — nein ; die kennen mich nicht, welche glau¬
ben, ich könne an der Last anderer keine Freude haben. Ich
sagte euch, ich sei dem Senate verpflichtet— und hier endet
die Sache."

„Bursche, ich bin verraten worden und dar in dem
Augenblicke, als ich den Erfolg für höchst gew ß hielt."

Jacopo verriet Anteil, doch als er, von dem mißtrauischen
Edelmann begleitet, langsam weiter ging, lächelte er kalt.

„In dem Grimm meine« Herzens habe ich das ganze
Geschlecht um seiner Verräterei willen verflucht," fuhr der
Neapolitaner fort.

.Die « paßt eher für den Prior von Si . Ma ku«, als für
daS Ohr einer Menschen, der ein öffentlicher Stilett führt."

.Man hat meine Gondel nachgemacht, — die Livreen
meiner Leute nachgemacht— mir meine Braut gestohlen. —
Du antwortest nicht, Jacopo ."

„Welche Antwort soll ich euch geben, Signore ? Ihr seid
in eurem Staate beiückr worden, wo selbst der Fürst eS nicht
wagt, seiner Gemahlin seine Geheimnisse anzuvertrauen . Ihr
wolltet Venedig einer Erbin berauben, m d man raubte euch
eure Brant . Ihr habt an eure eignen Wünsche und Rechte
gedacht, während ihr vorgabt, Venedig bet dem Spanier
Dienste zu leisten."

Don Camillo fuhr verwundert auf.
„Je nun — und die Mittel ? — erkläre die Mittel und

Wege, wodurch ich hintergangen worden bin, damit ich dir
die Verräterei nicht zur Last lege."

„Signore , die Marmoisteine der Paläste geben dem
Staat ihre Gehtimnisse zum Besten. Ich habe viel gesehen
und erfahren, wo meine Oberen mich für ein bloßes Werk¬
zeug hielten. Ich würde euch dieses Ende eurer Vermählung
vorausgesagt haben, hätte ich um die HochzeitSfeter gewußt."

„Dar konntest du nicht, wenn du kein Mitgenosse ihrer
Verräterei warst."

„Die Pläne der Egoisten sind nicht schwer vorauSzu-
seherr; nur die der Eseln und Ehrlichen verwirren jede Be¬
rechnung. Wer von den gegenwärtigen Interessen Venedig«
Kunde erlangt, ist Meister der innersten Geheimnisse de»
Staates ."

„Don Camillo, eS ist kein Diener in eurem Palast , Gino
ausgenommen, der nicht ein Söldling der Senat « oder seiner
Agenten ist. Selbst die Gondoliere, die euch zu euern täg¬
lichen Vergnügungen rudern, sind mit den Z -chtnen der
Republtk bezahlt. Ja , nicht allein euch zu bewachen, sind sie
bezahlt, sondern auch einander selbst."

„Kann dies wahr sein?"
„Habt ihr je daran zweifeln können, Signore ?" fragte

Jacopo , indem er wie einer aufbltckte, der sich über des an¬
dern Einfalt wundert.

„Ich wußte, daß sie falsch sind — daß sie Treue und
Glauben vorgeben, über die sie sich heimlich lustig machen;
doch hatte ich nicht geglaubt, daß sie mit den Dienern meiner
Person zu verkehren wagen würden. Diese» Unterminieren
der Sicherheit der Familien heißt die bürgerliche Gesellschaft
an ihrem Mark antasten !"

„Ihr redet wie einer, der noch nicht lange Bräutigam
gewesen ist, Signore, " sagte der Bravo mit hohlem Lachen.
„Ein Jahr weiter, und ihr werdet wissen, waS eS heiß', daß
euer eigener Weib eure geheimen Gedanken in Gold ver¬
wandelt."

„Und du dienst ihnen, Jacopo ?"
„Wer tut eS nicht? Wir sind nicht die Herren der Glücks,

Don Camillo, sonst würde der Herzog von St . Agata nicht
seinen Einfluß bet einem Verwandte» zum Vorteil der Re¬
publtk benutzen. Wa« ich getan habe, geschah nicht ohne
bittere Reue, nicht ohne Zerknirschung der Seele, Signore ."

„Armer Jacopo !"
Wenn ich das alle« durchlebt habe, so war es, weil ein

Mäßigerer als der Staat , mich nicht verlassen hat. Aber,
Don Camillo, eS gibt Verbrechen, die zu ertragen mehr als
menschliche Kraft erfordert."

(Forts, folgt).

Am Mittwoch den 7. Febr . vorm. 11 Ahr
kommen in meinem Werk Pfrondorf 309

t«. 1.S Astlll. Erlenholz,
ea. o.s Will . KirWoimholr

zum Verkauf. Liebhaber ladet ein
Bauwerkmeister Hauster.

Am Mittwoch , den 7. d. Mts ., mitt . 1*/, Uhr
verkauft der Unterzeichnete 3ll

1Mtk. Mi NW. Güllenfatz
(ca. 800 Liter haltend)

1P»Sk illt. Chaifeugeschirre
sowieS Artill .-Klimmet
rstellt. PserdekriW«,
r elsene Pserdermse«.

Müller, ob. Mühle : : Gültlingen.
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Dienstag
ReitS PrMlNliu
L!1- kapier.
Wvdtzlvkieks rablen
K. üiiW8 lüe., WliiMii
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Rekoerhaus
am Mittwoch , 7. d. M.
mittag« 2 Uhr bet Wirt
Wurster hier au« dem
gutSherrl. Walde KegelS-
hardt Abt. Ttefenbach u.
alter Keller
II FlSchenlose, gesch. zu
43 Rm. und 33 Haufen
gesch. zu 360 Rm.

Frhcl . Rentamt.

307 Nagold.
Gebrauchter

Fahrrad
gegen Holz zu
vertauschen.

Hermann Dürr.

Kull<lsdal1i's88ori
liriS. W. Zaiser,Nagold.

40 000 Mark
zahlen wir für gebr. alte

große Mauserpistolen
Kal .7,63 m Ho zfu teral.
ohne solches 33000 u.
erbitten sofortige Nach-
nahmezusendg. ohne Au
frage. Beschreibung : 30
cm lang, zehnschüffig,von
oben zu laden, S 'empel:
Waffenfabrit Mauser,
Oberndorf a. N , Vtster
1000m. Alle anderen Pi¬
stolen, auch Mauser 9mm,
Vtster 500 m , werden
Nicht gelaust. 306
liMeiünlls. «liüerrLom

Löalxsdsrx Kr. S

VM -ÜM -IlsIeM
iür lia8 Mr IM

mit WrkteveiMlvImk.
Lllm kreise von Ntz 15.— ra haben
ln äer üllckdallälllllg Kaiser, Ragolä.

8eil« srr « SIäer LlektrirMts -Lillvilie

In der 2sit vom 8. bis 20. k. brrmr 1023 liegen , vorbsbÄtliod trüberen
2siobmwg,soblasss8, bei den rrrttsrreiobrrsteirIrrstitrrtSLn. ibrsn württsmbergr-
sobsn 2wsigrrisder!»ssimgsll 150 LilUonsn Anrk rn 103 »/, ritoksablbarv

S/ » rvl «l»«ii»» i»a «l8lvl »orv VeH8oI »r»iavvr8 «I»r «tdiuixvL
8 «I»v » r »v » Iü -I81«Ir1rlLtlLt8vvrlLv8

„kerlrlisverdsllll lelmbsvIistiÄttiM"
rar 2siobuavg rmk. 8ttieke rrr kl. 5000.—, 10000.—, 20000.—. 50 000.— wer-
aen »obierrnigst tsrtigsstsUt ; der erste Ansseksin wird am 1. Oktober 1983
itiilig. Di» ^ breoknnvx sriolgt »nt äs» 20. Februar 1923.

odns Vsrreodnnnx von Sttiokrinssn.
SV

Neben dem Vermögen des Seslrksverbancks llsimbavbkratt-
werk, dessen 'iVsrk mit einer dakresleistmrg von 10 Llllionvn Liiowatt-
stnnaen vorenssiobtliob in den vkodsten soeben in Betrieb genommen werden
wird, kalten dis dem Verband an geboren den ^mtskörpsrsobattsnFrsndsvstadt,
Üorb, Obervdork und 8air » 1« vis in diesen ^ mts-
körxersobaktsn vereinigten Oemvinden nmkassen 123 000b»Lnrknngsiiitobs, wovon
57 WO bs. IVald and »OOW ba isndwirtsobrtttiiob bsvntrt sind. Von der
ValdiiLobv sind 18 350 da unmittelbares kvmvinde Bigentnm.

.̂nskübrlieks Brospskts sind bei den 2siodllllllg«tsllsn kosteotrsi srbiiltiiob.

Stuttgart,
den 3. Februar 1923.

305

vlreotiM äer Mvonlo-KeuMvIistt
klMe 8tll1gart

Vürttemdergisode Vere!o8dM
Mrtt. KirorellttsI«

SV« reicltumliläelslcliere tzspltslaiilsge
Ein fleißige», brave«

MW
für foflltt gesucht

Höchster Lohn und gute
Behandlung. 248

Frau G. wörtz,
Pforzheim,

Zerrennerftr . 22.
Nagold.

Entlaufen
ist mir mein großer,grauer

Schnauzer,
derselbe wolle geaen Be
lohnung abgegeben wer¬
den. 312

G. Maier,
zur „Krone".

IW IM«KM
von ktsrrvr sioniseblsr, llotiräork

vorrätig bei

Xur ^ nterügiing
VOL

Vsi'Iobung8l(al1kn
lloeKrk>t8>Lai't8N
6IlielLwun8ek- unü
öS8U0lt8-l(ai1kN

emxkieblt siob bestens

L V. LMk'Äl!SMckmi
Vsrnrnk 29. shgsttztÜ. I'srnillk 29.

Deutsche Männer
und deutsche Frauen,

vergeht Eure kämpfenden Brüder
im Ruhrgebiet nicht.

Zahlt noch heute das Votksopfer!
Außer den bekannten Sammelstellen
nimmt die Geschäftsstelle  dieses
Blattes jederzeit Gaben  entgegen.

301 Emmingen , 4 Aeor. 1923.
vnnlrsaxiiiix.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Htnschetden unserer l. Mutter,
Schwieger- und G.oßmutter

Maria Martini Wwe.
für die trostreichen Worte de« Herrn G-ist-
lichen und den ehrenden Gesang deS Krr-
chenchorS, für die zahlreiche Begleitung zu
ihrer letzten Ruhestätte sagt herzlichen Dank
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

die Tochter:
Anna Maria Schüchinger geb. Martint

mit Gatten Bernhard Schüchinger,
Oberwetchenwä ler.

1568

«--r»
I4OKV-. UI40 800-

OSI ^ SlUU
ailtlll » v «tir <I»runli Lli. e «I. utieli » uns
»»»ISixttielr » ttttten . — tt «rvorr »g»n>I»
IN. etl»»»» mit 8o «Ii »- und Nnucninnl.
Le»tk >»»»Ii>» S»l»n- ll. k »iüt »nd »mi><» r

er» . ^ e/atier»» x>n
>ß» »i» una na «n »se« vomc

«nt OnrakraeÜMi Lvek ^
Linie

«ainaiina und dw«, v«etr,t,r kl,

Haxolck: I'rieäriLb 8cbmi«1. I

Gebetbücher
-ei O. IV. Xsgolä.
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